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den Vf. die Korrektur verzerrter Bilder durch ein „realistisches Preußenbild", nicht zuletzt 
auf der Basis eigener archivalischer Forschungen. 

Überzeugend ist dieser Ansatz vor allem für das Herausarbeiten der „regionalistischen" 
Struktur Preußens. Ostmitteleuropäische Strukturmerkmale der Germania Slavica bzw. 
Baltica sowie adelsständischer Partizipation verfolgt der Vf. in der Tradition von Hans 
Rothfels bis in das 19. Jh. Gegen diese Regionalismen versuchte die Politik der Hohen-
zollern, die Herrschaftsgebiete aus den großregionalen Zusammenhängen im Osten und 
Westen herauszulösen, ohne freilich die regionalen Eigenständigkeiten, zu denen mit der 
Industrialisierung eine ökonomische Differenzierung trat, aufheben zu können. 

Auch an zahlreichen weiteren Punkten setzt N. Akzente, die einigen gängigen Ansich-
ten über Preußen, sei es zum aufgeklärten Absolutismus oder zum Militarismus in der Ära 
Wilhelms IL, widersprechen. Dabei leitet ihn für die Zeit nach 1871 insbesondere die 
Absicht, das negative Preußenbild des 20. Jh.s zu dekonstruieren. Wenn er dagegen die 
Fortexistenz von Strukturen des alten, vor- oder zwischennationalen Preußen anführt, so ist 
das zwar zutreffend, doch wäre auch zu fragen, worin denn der aktivierbare Kern bestand, 
der zu dem internationalen ,Erfolg' des negativen Preußenbildes geführt hat. Ihn allein als 
Ideologie der „Siegerphilosophie von 1919" zu entlarven, greift doch etwas zu kurz. Hier 
hätte vielleicht die polenpolitische Hypothek stärker akzentuiert werden können. 

Angesichts der zahlreichen Bezüge auf jüngere Forschungen ist es mehr als bedau-
erlich, daß in der Publikation nicht nur auf Fußnoten, sondern auch auf exakte Nachweise 
im Text verzichtet wurde. Die sehr gedrängten Literaturangaben im Anhang setzen hart-
näckige Leser voraus, die die bruchstückhaften Informationen mittels elektronischer Kata-
loge vervollständigen können. Dessen ungeachtet liegt hier ein wichtiges Buch vor, das 
neue Einsichten zur Bedeutung Preußens vermittelt und zur Formulierung weiterer Fragen 
an die preußische Geschichte anregt. 

Greifswald Jörg Hackmann 

Prusy i Inflanty miedzy sredniowieczem a nowozytnoscia. Pahstwo - spoleczehstwo -
kultura. [Preußen und Livland zwischen Mittelalter und früher Neuzeit. Staat - Gesell-
schaft - Kultur.] Hrsg. von Boguslaw D y b a s und Dariusz M a k u l a . Wydawnictwo 
Uniwersytetu Mikolaja Kopernika. Torun 2003. 216 S„ 3 Ktn. 

Diese Festschrift ist das Ergebnis einer Konferenz, die aus Anlaß des 80. Geburtstags 
des Preußen- und Livland-Spezialisten Marian Biskup im Dezember 2002 an der Nikolaus-
Kopernikus-Universität Thorn stattfand. Als Hrsg. der nordosteuropäisch orientierten Zeit-
schrift Zapiski Historyczne und als Professor der Polnischen Akademie der Wissenschaften 
machte sich Biskup vor allem als Wegbereiter einer engeren polnisch-deutschen Zusam-
menarbeit im Bereich der Deutschordensforschung seit den 1960er Jahren einen Namen -
zu einer Zeit, als eine solche Kooperation auf beiden Seiten der polnisch-deutschen Grenze 
von Regierung und Gesellschaft mit Argwohn betrachtet wurde. Die jüngere, „dritte Gene-
ration", wie Udo A r n o l d in seinem Schlußwort bemerkt, erachtet die grenzübergreifende 
Zusammenarbeit mittlerweile für selbstverständlich. Sie widmete dem Jubilar diesen Band, 
der trotz seiner breiten Themenfächerung durchaus kohärent wirkt. 

Alvydas N i k z e n t a i t i s leitet mit einem faszinierenden Blick auf die Interessenpolitik 
Litauens gegenüber dem Deutschen Orden und Polen im 14. Jh. ein. Er zeigt, wie die 
Dynamik dieses Dreiecksverhältnisses eher zufällig zur Taufe Litauens und zur Personal-
union mit Polen führte, gesteuert von der dem Orden klar überlegenen polnischen Diplo-
matie. Sein Beitrag richtet sich gegen ältere polnische und litauische Interpretationen 
dieser Ereignisse und demonstriert, daß durchaus auch im räumlich begrenzten Rahmen 
von Festschriften neue Ergebnisse präsentiert werden können. 

Andrzej R a d z i m i n s k i und Ilgvars M i s a n s kombinieren preußische und livlän-
dische Geschichte in ihren Beiträgen über die Entwicklung der Bistümer bzw. den Handel 
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der wendische n Städt e im Ostseeraum , währen d Krzysztof M i k u l s k i mit einer Analyse 

der Entstehun g der Schöffengericht e im Ordensstaa t detailliert e Quellenkenntni s beweist. 
Eher provokativ, gegen die nationale n Traditione n der Historiographi e zum preußische n 

Lehnsvertra g von 1525, stellt Darius z M a k u l a die Frage , ob Preuße n vor 1657 Provin z 

oder Protektora t gewesen sei. Abgefaßt nach mittelalterliche m Lehensrecht , verändert e 

sich später die Interpretatio n des ambivalen t formulierte n Vertrags durch die Vertrags-
partner . Währen d die Herzög e in Preuße n ihren Interpretationsspielrau m voll ausnutzten , 

ließ Polen mehrmal s Möglichkeite n verstreichen , seinen rechtliche n und politische n Ein-
fluß auf Preuße n zu stärken . Dieses machtpolitisch e Grundthem a ist zeitversetzt auch Kern 

des Artikels von Andrzej K a m i e ń s k i , der fast etwas anachronistisc h den Mange l an 

Durchsetzungskraf t der polnische n Interesse n gegen die dynastisch-monarchische n Ambi-
tione n Kurfürst Friedrich s III . bedauert . 

Andere Beiträge zu Preuße n - von Grzegor z B i a ù u ń s k i zur Verwaltungsstruktu r des 

Samlands , von Jacek W i j a c z k a zu Hexenverfolgunge n in der Staroste i Skarszewo, von 

Danut a B o g d a n zur Entwicklun g des ermländische n Landtag s oder von Benedik t Z i e n -
ta r a zum Bild der preußische n Städt e in der Reiseliteratu r des 17. Jh.s -  greifen auf 

bekannt e Arbeiten dieser Autoren zurück . Besonder s anregen d und unte r dem Einfluß der 

anthropologische n Kulturgeschicht e ergründe t Edmun d Kiz i k die Ritual e und die Bedeu-
tung offizieller Geschenk e der Stadt Danzi g an alle, die der Stadt nützlic h und verbunde n 

waren. Sogar konfessionell e Animositäte n wurden durch Schenkunge n überwunden , etwa 

wenn der lutherisch e Stadtra t eine der Stadt gewidmete jesuitische Panegyri k belohnte . 

Gvido S t r a u b e s Korrektu r am Bild der ,polnische n Gegenreformation ' in Livland 

wendet sich gegen ein oft unreflektier t übernommene s Stereotyp . Obwohl der polnisch e 

König Stefan Batory als eifriger Fördere r der Jesuiten galt, waren die unte r ihm einge-
setzten Bischöfe in Livland entwede r abwesend oder in ihren Rekatholisierungsversuche n 

erfolglos. Alle Anzeiche n deute n darauf, daß Livland eher als Missionsbasis für eine Ka-
tholisierun g Rußland s vorgesehen war, währen d die Bedeutun g der Jesuiten für eine ,Polo -
nisierung ' Livlands zumeist überschätz t wird. 

Auf den baltisch-preußische n Raum greift auch die Darstellun g der politische n und 

militärische n Karriere n der Mitgliede r des Adelshauses Dönhof f (Denhoff ) durch Hans -
Jürgen B ö m e l b u r g über. In dem detaillier t recherchierte n Aufsatz fehlt nur die schwer 

zugängliche Doktorarbei t der Gräfin Mario n von Dönhoff , die auch die wirtschaftlich e 

Dimensio n des Dönhoffsche n Erfolges erschlossen hätte . Bömelburg s Beitrag ergänzt den-
jenigen Straubes , da er die Bedeutun g konfessionelle r Barriere n für individuell e Karriere n 

wiederum beton t und zeigt, daß für einen politische n Aufstieg die religiöse Orientierun g 

gelegentlich geopfert wurde. Der übernational e Charakte r baltisch-preußische r Adelsfami-
lien wird durch derartige prosopographisch e Studien besonder s deutlic h und bleibt ein 

lohnende r Gegenstan d zukünftige r Forschung . 

Den Band schließen mehrer e Beiträge zu den internationale n Beziehunge n ab. Jürgen 

H e y d e wirft ein Licht auf die Rivalität zwischen Polen und Litaue n um den Statu s Liv-
lands in dem 1569 durch Realunio n verbundene n Gesamtstaat , während Bogusùaw Dyba ś 

die Konflikt e um die Integratio n Livlands End e des 17. Jh.s anhan d eines kurländische n 

Textes analysiert . Hie r wird deutlich , daß die kurländische n Stände , ähnlic h den Stände n 

Königlich Preußens , eine Teilnahm e an der Rzeczpospolit a unte r Wahrun g gewisser Auto-
nomierecht e befürworteten . Nac h einem kurzen Beitrag von Marite  J a k o v l e v a zu den 

kurländisch-preußisch-polnisch-schwedische n Beziehunge n zeigt Almut B u e s schließlich 

die Widerständ e auf, die Jakob von Kurlan d bei seinem Versuch erfuhr, im , machtleere n 

Raum ' eines finanzschwache n periphere n Herzogtums  standesgemä ß zu herrschen . 

Nac h dem Vorbild Maria n Biskups soll der Band grenzübergreifen d Historike r in 

Polen , Deutschlan d und den baltische n Staate n und vielleicht darübe r hinau s auch in Skan-
dinavien ansprechen . Deshal b hätt e er durch kurze Textzusammenfassunge n in Englisch 

und durch einen Inde x an Wert gewonnen . 

Aberdeen Karin Friedric h 
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